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Buchpatin rettet mittelalterliche 
Handschrift 
Prof. Cora Dietl übernimmt Restaurierungskosten und erhält zur Erinnerung ein 
Exlibris – Universitätsbibliothek sucht weitere Buchpatinnen und Buchpaten

ub. Ihr besonderes Patenkind 
konnte Prof. Cora Dietl vom In-
stitut für Germanistik erstma-
lig in die Hand nehmen und in 
neuem Glanz betrachten: Die 
Professorin für Deutsche Litera-
turgeschichte mit dem Schwer-
punkt Mittelalter/Frühe Neuzeit 
hat die Restaurierungskosten 
von 1.000 Euro für eine mittelal-
terliche Sammelhandschrift aus 
Eschwege übernommen und ist 
nun die erste Buchpatin der Uni-
versitätsbibliothek (UB) Gießen.

Gemeinsam mit dem Direktor 
der UB, Dr. Peter Reuter, und Dr. 
Olaf Schneider, Leiter der Son-
dersammlung der UB, überzeug-
te sich Prof. Cora Dietl von dem 
Ergebnis der Restaurierungs-
arbeit: Alle bedrohten Blätter 
konnten in aufwendiger Arbeit 
von einer Restauratorin gesi-
chert und dabei auch die am De-
ckel aufgeklebte Seite abgelöst 
sowie Fehlstellen ergänzt wer-
den. Dabei kam ein verborgenes, 
beschriebenes Pergamentblatt 
aus dem 14. Jahrhundert zum 
Vorschein. Die Handschrift wird 
jetzt durch einen neuen Rücken-
deckel sowie einen Schuber sta-
bilisiert. Für wissenschaftliche 
Zwecke ist sie wieder einsehbar.

„Die Papierhandschrift (Hs 
980) stammt aus der Mitte des 
15. Jahrhunderts. Sie wurde in 
Eschwege – wohl im Auftrag 
des Rats – angefertigt und ent-
hält verschiedene einschlägige 
Rechtstexte in deutscher Spra-
che, einige aus der Stadt selbst“, 
erläuterte Dr. Olaf Schneider. 
„Die Handschrift diente ver-
mutlich als Beispielsammlung 
für die Rechtsprechung vor Ort. 
Wahrscheinlich führte schon 
diese Nutzung zu stärkeren Be-
schädigungen.“

Bald gelangte sie an verschie-
dene andere Besitzer, schließlich 
an den Gießener Rechtsprofessor 
Heinrich Christian Senckenberg 
(1704-1768), dessen Sohn Renatus 
Carl (1751-1800) sie mit der Biblio-
thek seines Vaters der Universi-
tätsbibliothek vermachte. Wäh-
rend dieser langen Zeit verlor der 
Band seinen hinteren Einbandde-
ckel, der vordere brach ab. Ein auf 
ihm aufgeklebtes Fundstellen-
verzeichnis war äußerst brüchig. 
Ein größerer Wasserschaden griff 
zudem die ersten und letzten Sei-
ten der Handschrift an, die an den 
Rändern mitsamt dem Text lang-
sam zu zerbröseln begannen. Wer 
die Handschrift im „alten“ Zu-
stand betrachten möchte, kann 
dies in den Digitalen Gießener 
Sammlungen (DIGISAM) tun: 
http://digisam.ub.uni-giessen.de/
diglit/hs-980.

Dietl betonte, dass ihr Paten-
kind keineswegs ein für sie fach-
fremdes sei: „Deutschsprachige 
Rechtstexte sind ein zentraler 
Bestandteil der älteren Germa-
nistik – und das nicht nur aus 
sprachgeschichtlicher Sicht, 
sondern durchaus auch aus li-
teraturwissenschaftlicher. Mit 
der Entscheidung für die Volks-
sprache Deutsch statt der Fach-

sprache Latein ist immer auch 
eine Anlehnung an literarische 
und rhetorische Konventionen 
der Volkssprache, oft auch ein 
gewisser poetischer Anspruch, 
verbunden.“ Eine klare Tren-
nung zwischen pragmatischer 
und „schöner“ Literatur sei im 
Mittelalter nicht zu ziehen. In-
nerhalb der Sammlung hat es 
Dietl besonders der „Schwaben-
spiegel“ angetan, eine wohl in 
Augsburg entstandene oberdeut-
sche Fassung des berühmten 
„Sachsenspiegels“. Dieser „Klas-

siker“ unter den Rechtstexten 
des deutschen Mittelalters ist der 
Professorin aus Schwaben natür-
lich besonders vertraut.

„Ohne die großzügige Unter-
stützung von Prof. Dietl wäre 
der Erhalt der Handschrift nicht 
möglich gewesen. Eine besonde-
re mittelalterliche Handschrift 
wäre dem Zerfall preisgegeben“, 
dankte Dr. Reuter der Patin. 

Meister Eckhart – Magister, Mystiker, Manager
Sonderausgabe der Gießener Hochschulgespräche und Hochschulpredigten erinnert an erfolgreiche 
Meister-Eckhart-Nacht in der Johanneskirche 

wa/chb. Ist es möglich, den wis-
senschaftlich geprägten moder-
nen Menschen für einen mittel-
alterlichen Mystiker zu interes-
sieren? Mehr noch: Ist es möglich, 
ihn so zu interessieren, dass er auf 
harten Kirchenbänken bis um 
3.30 Uhr morgens durchhält, sich 
einem Wechsel von Vorträgen, 
musikalischen Darbietungen, 
einer Predigt, einer Podiumsdis-
kussion, einer Meditation, einer 
Welturaufführung und Videoin-
stallationen aussetzt? 

Es ist möglich. Die „Mystische 
Nacht mit Meister Eckhart” lock-
te am 26. August 2011 etwa 1.000 
Personen in die Johanneskirche. 
Das Experiment von JLU, Evan-
gelischer Studierendengemeinde 
(ESG) und Evangelischem Deka-
nat Gießen war ein voller Erfolg. 

Hochschulpfarrer Dr. Wolf-
gang Achtner, Initiator und Mo-
tor der Veranstaltung, hat nun 
die Dokumentation der Mysti-

schen Nacht vorgelegt. Die Pu-
blikation „Magister, Mystiker, 
Manager – Meister Eckharts 
integrale Spiritualität” ist als 
Sonderausgabe XXI der Gieße-
ner Hochschulgespräche und 
Hochschulpredigten erschienen. 
Herausgeber sind Prof. Dr. Katja 
Becker, JLU-Vizepräsidentin für 
Forschung, Frank-Tilo Becher, 
Evangelisches Dekanat Gießen, 
und Pfarrer Achtner (ESG).

Das Buch gibt Kerngedanken 
der „Meister-Eckart-Nacht“ wider. 
Fünf Autorinnen und Autoren 
beleuchten Meister Eckhart, des-
sen Arbeiten und die Auswirkun-
gen seines Schaffens auf unsere 
Zeit: PD Dr. Wolfgang Achtner, 
Pfarrer Stefan Kunz, Bensheim, 
der Manager Paul J. Kohtes, Düs-
seldorf, Prof. Dr. Dieter Vaitl vom 

Bender Institute of Neuorima-
ging (BION), Gießen, und der 
Präsident der Meister-Eckhart-
Gesellschaft, Prof. Dr. Dietmar 
Mieth, Tübingen. Ferner fi nden 
sich in dem Band das Theater-
stück „Meister Eckhart – der Pro-
zess“ von Prof. Dr. Cora Dietl, eine 
Meditationsanweisung von Dr. 
Ulrich Ott, ebenfalls JLU, sowie 
Zusatzbeiträge von Achtner und 
Dr. Holger Böckel, Hochschul-
pfarrer in Gießen.

Katja Becker, Frank-Tilo Becher, 
Wolfgang Achtner (Hrsg.):  „Ma-
gister, Mystiker, Manager – Meister 
Eckharts integrale Spiritualität”, 
Sonderausgabe XXI der Gießener 
Hochschulgespräche und Hoch-
schulpredigten der ESG, 2012, 12,80  
Euro, ISBN 978-3-932289-78-1

Der älteste erhaltene Bibliothekskatalog
Von Dr. Olaf Schneider

Bei heutigen Bibliothekskatalo-
gen denkt man sofort an schnell 
verfügbare Online-Kataloge 
(OPACs) oder vielleicht an die 
schon fast vergessenen alphabe-
tischen Zettelkataloge, in deren 
Schubkästen die Suche mehr Ge-
duld und Zeit erforderte.

Nicht immer war dies so ein-
fach. Denn in Zeiten geringerer 
Literaturproduktion waren sol-
che Kataloge noch handschrift-
liche Inventarbücher, in denen 
Neuzugänge getrennt nach 
Fächern und Buchformaten in 
laufender Folge von meist neben-
berufl ich tätigen Bibliothekaren 
vermerkt wurden. So war der 
Nutzer bei der Literatursuche 
auf den Bibliothekar angewie-
sen. Nur dieser konnte ihm mit 
Hilfe des Inventars den Weg zum 
gesuchten Band weisen.

Nicht anders war es in den frü-
hen Jahren der Gießener Univer-
sität. Allerdings dauerte es nach 
deren Gründung im Jahr 1607 
noch ein wenig, bis die Univer-
sitätsbibliothek schließlich im 
Jahr 1612 ihren Dienst im gerade 
errichteten Kollegiengebäude am 
Brandplatz aufnehmen konnte.

Zuvor musste Landgraf Lud-
wig V. von Hessen-Darmstadt 
(1577-1626) in Straßburg rund 
1.000 Bände aufkaufen lassen, 
die zunächst nach Darmstadt 
gelangten. Dort verzeichnete sie 
im September desselben Jahres 
der erste Gießener Universitäts-
bibliothekar Konrad Bachmann 
(1612-1625 und 1635-1646), der 
zugleich als Professor für Poesie 
und Geschichte tätig war, bevor 
sie nach Gießen verbracht wur-
den. Dieser erste Katalog ist heu-
te verschollen.

Glücklicherweise ist ein weite-
rer (Hs. 28a) erhalten, den eben-
falls Bachmann erstellte und der 
auf das Jahr 1624 datiert. Es ist 
damit der älteste vorliegende Ka-
talog der Gießener Universitäts-
bibliothek. Allerdings scheint er 
im Jahr 1624 nur abgeschlossen 
und durchaus früher begonnen 
worden zu sein. Offenbar been-
dete Bachmann seine Verzeich-
nisarbeit absichtlich, als die 
Universität in diesem Jahr im 
Rahmen der hessischen Erbstrei-
tigkeiten suspendiert wurde, be-
vor man sie 1625 in Marburg wie-
dereröffnete. Damit endete auch 
sein Bibliothekarsamt. Die Mar-
burger Universität wiederum 
musste nach Kassel ausweichen.

Bachmanns Katalog beginnt 
mit einem wohl der Aufstel-
lung der Bücher nach Fächern 
(Theologie, Jura, Medizin, Philo-
sophie, Musik und Geschichte) 
sowie Buchformaten (Folio, Oc-
tav, Quart, Sedez) unmittelbar 
folgendem Inventar (Catalogus 
Librorum Academia Giessenae), 

bei dem es sich um den Grün-
dungsbestand der Universitäts-
bibliothek handeln dürfte. Ihm 
schließt sich ein Verzeichnis der 
nun einsetzenden Schenkungen 
(Donationes bibliothecariae) 
an, das Bachmann mit einem 

Bericht zur Bibliotheks-
gründung und einem Preis-
gedicht auf den Landgrafen be-
ginnt. Unter den Neuzugängen 
fi nden sich zahlreiche Gaben 
Gießener Professoren. Endlich 
wird im Anschluss nach Jahren 

bis 1624 fortlaufend 
aufgelistet, „Was Vur 

Bücher Zur Bibliotheck 
gebunden worden“. Vie-

les stammt von der Frank-
furter Messe.

Doch erst 1628 kam die Biblio-
thek von Gießen nach Marburg. 
Bachmanns Nachfolger Johan-
nes Steuber (1626-1636), zunächst 
Professor der Physik, dann für 
Griechisch, Theologie, Hebräisch 
und Pfarrer an der Marburger 
Elisabethkirche, legte am 8. Juni 
bei der Abholung einen neuen 
Gesamtkatalog in bewährter 
Gliederung an. Das Original ist 
ebenfalls verschollen. Eine Ab-
schrift vom 9. Juni (Inventarium 
Bibliothecae Gissenae) hat sich 
erhalten, vielleicht weil sie mit 
Bachmanns Katalog zusammen-
gebunden wurde.

Gießens ältester Bibliotheks-
katalog ist im Rahmen der Di-
gitalen Gießener Sammlungen 
online abrufbar unter: http://di-
gisam.ub.uni-giessen.de/diglit/
hs-28a.

Die Sammlungen der Universitätsbib liothek sind nur zum kleineren Teil das Re-Die Sammlungen der Universitätsbib liothek sind nur zum kleineren Teil das Re-
sultat eines planmäßigen und systematischen Aufbaus, in hohem Maße dage-
gen von Wechselfällen und Zufälligkeiten der Zeitläufte geprägt. So fi nden sich 
darunter nicht nur über 400 mittelalterliche Handschriften und etwa 900 frühe 
Drucke, sondern beispielsweise auch Papyri, Ostraka und Keilschrifttafeln neben 
einer Sammlung historischer Karten. Außergewöhnliches wie historische Globen 
und eine umfassende Sammlung von studentischen Stamm büchern werden 
ebenso sorgfältig bewahrt wie eine Grafi ksammlung zeitgenössischer Kunst. 
Bücher und Objekte haben oft namhafte Vorbesitzer und eine interessante Bücher und Objekte haben oft namhafte Vorbesitzer und eine interessante 
 Ge schichte. Sie führen kein museales Dasein in der Universitätsbib liothek, sie 
sind vielmehr Gegenstand von Lehre und Forschung, werden digitalisiert und 
erschlossen. Und wir tragen Sorge für die Erhaltung der empfi ndlichen Zimeli-
en auch für zukünftige Generationen.
Wir stellen Ihnen in den uniforum-Ausgaben ausgewählte Stücke der Samm-Wir stellen Ihnen in den uniforum-Ausgaben ausgewählte Stücke der Samm-
lungen vor und laden Sie an einem besonderen Termin, den wir rechtzeitig 
bekanntgeben, ein, unsere Schatzkammer zu besuchen.

Bericht zur Bibliotheks-
gebunden worden“. Vie-

les stammt von der Frank-

Buchpatenschaft
Die Restaurierung dieses Bandes wurde 

ermöglicht durch

Prof. Dr. Cora Dietl (Gießen)

Darf ihr „Patenkind“, eine mittelalterliche Handschrift, nur mit Handschu-
hen anfassen: Prof. Cora Dietl überzeugt sich mit dem Direktor der UB, Dr. 
Peter Reuter (r.), und Dr. Olaf Schneider, Leiter der Sondersammlung der 
UB vom Ergebnis der Restaurierung.

Buchpatenschaften

Der Zahn der Zeit nagt an al-
len historischen Beständen der 
Universitätsbibliothek. Schlech-
te Aufbewahrungsbedingun-
gen in früheren Jahrhunder-
ten, Schimmel, Tinten- und 
Insektenfraß, starke Nutzung 
und auch die Auslagerungen 
im Zweiten Weltkrieg haben 
Handschriften, Inkunabeln, 
alten Drucken und Papyri oft 
stark zugesetzt. Die Univer-
sitätsbibliothek jedoch ist bei 
weitem nicht in der Lage, die 
zahlreichen notwendigen Si-
cherungsarbeiten zur Rettung 
ihrer bedrohten Objekte aus ei-
genen Mitteln zu tragen, auch 
wenn die Bedingungen im mo-
dernen, alarmgesicherten Son-
dermagazin weiteren Schäden 
vorbeugen. Nur für die drin-
gendsten Fälle reicht das Geld. 

Aus diesem Grund sucht die 
Universitätsbibliothek Buchpa-
tinnen und Buchpaten, die die 
Restaurierung eines gefährde-
ten Stückes mit einer Spende 
unterstützen. An Patin und Pa-
te wird durch ein besonderes 
Exlibris erinnert. Auch kann 
das ausgewählte Buch persön-
lich in Augenschein genom-
men werden. 

Wer Interesse an einer 
Buchpatenschaft hat, fi ndet 
Informationen sowie ausge-
wählte Objekte unter:

www.uni-giessen.de/ub/ue-
ber-uns/publikationen/buch-
patenschaften

Der älteste erhaltene Katalog der Universitätsbibliothek datiert 
auf das Jahr 1624. Er wurde vom ersten Gießener Universi-
tätsbibliothekar Konrad Bachmann erstellt, der zugleich als 
Professor für Poesie und Geschichte tätig war.
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Das Exlibris für die Buchpatin.


